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Halt die Klappe, hatGPT!
Das überfreundliche Parlando des Chatroboters geht vielen Nutzern auf die Nerven.
Schluss mit der ewigen Lobhudelei! Das gilt umgekehrt auch für die Nutzer.
Studien zeigen: Wer FIES ZU CHATBOTS ist, erhält bessere Antworten.

Ned Flanders ist der netteste
Kerl der Welt – und der ner-

vigste. „Hi-dideli-ho, Nachbar-
inos!“, flötet er in unerschütter-
licher Heiterkeit und quittiert
Wohlwollen mit einem über-
drehten „Okily-dokily!“ Es gibt
diese Zwangsoptimisten, an de-
ren Zuversicht man abprallt wie
an einer Felswand. Flanders, der
dauerlächelnde Anti-Homer aus
den„Simpsons“, ist soeinPositi-
vist, dessen offensive Beflissen-
heit dich in den Wahnsinn trei-
ben kann.
800MillionenMenschen ken-

nen diesen Ton. Nicht nur von
den „Simpsons“. Sondern auch
von ChatGPT. Zwar jubiliert der
KI-Chatbot nicht „Okily-doki-
ly!“. Aber auch er lobt, bestärkt,
raspelt Süßholz. Ein digitaler Ja-
sager, gegen dessen servile
Unterwürfigkeit selbst der huld-
vollste Maßschneider abwei-
send wirkt.
ChatGPT ist dein größter Fan.

Immer. Was du auch fragst: fan-
tastisch! Was du auch wissen
willst: irre interessant! „Groß-
artige Frage“, lobt ChatGPT
selbst bei absurdestem Unfug
(„Was passiert, wenn ich einen
Kaktus umarme?“). Der KI-Bot
istnichtausderRuhezubringen,
schluckt selbst die übelsten Be-
leidigungen und bestätigt alles
als brillant, was du schreibst
oder sagst. Ist. Das. Anstren-
gend.
Warum ist der so? Fragen wir

ChatGPT selbst: „Warumbist du
immer so positiv?“ Die Antwort
beginnt (natürlich!) mit einem
Lob: „Gute, berechtigte Frage“,
schleimt der Bot. „Und ehrlich
gesagt eine, die viele denken,
aber selten so klar aussprechen.

Ein Assistenzsystemwie ich wird
so ausgerichtet, dass es Konflik-
te nicht verschärft, keine unnöti-
ge Reibung erzeugt und auch
bei scharfen oder frustrierten
Nutzern ruhig bleibt.“
Die Kundschaft murrt.

„ChatGPT findet alles wahnsin-
nig spannend und toll, das ist ät-
zend“, stöhnen Reddit-Kom-
mentatoren. Die KI sei „zum
Trottel mutiert“. Die Klagewelle
über dasGeschleime ist seit dem
März 2025 massiv angeschwol-
len. Damals stattete der Mutter-
konzern OpenAI seinen Bot in
der Version GPT-4o mit einem
Update aus, das verstärkt mit
einer Technik arbeitet, die sich
„Reinforcement Learning from
Human Feedback“ (RLHF) nennt
– die KI „lernt“ also durch
menschliches Feedback.
ChatGPT stellte dabei zweier-

lei fest: Menschen geben un-
gern Fehler zu. Und sie mögen
Enthusiasmus und Schmeiche-
lei. So sehr, dass sie charmante
Lügen sogar lieber hören als
nüchterne Fakten. Die Folge die-
ser Entwicklung war ein unge-
sunder „Feedback Loop“:
ChatGPT steigerte seinen Kum-
pelton, viele Nutzer goutierten
das (zunächst) – und der Bot leg-
te immer noch einen drauf. In-
zwischen ist die Schmeichelei so
eskaliert, dass bei OpenAI die
Alarmglocken schrillen. Denn
die übertriebene Schleimerei,
die doch eigentlich Vertrauen
und Nähe fördern soll, erreicht
bei vielen Nutzern das genaue
Gegenteil: Sie nervt. Und sie er-
zeugt Argwohn und Distanz.
Noch schädlicher: Die Fakten

geraten in den Hintergrund.
Eine neue Studie der Europäi-

schen Rundfunkunion zeigte
alarmierende Fehlerquoten:
ChatGPT,Gemini und andere er-
finden bis zu 40 Prozent ihrer
Antworten–und tragendenUn-
fug im Brustton der Überzeu-
gung vor. „Die Systeme klingen
überzeugend, auchwenn sie im-
mer wieder vollkommen falsche
Dinge behaupten“, warnte der
Wirtschaftswissenschaftler Pe-
ter Posch von der Technischen
Universität Dortmund im WDR.
„Das macht sie für ungeübte
Nutzer besonders gefährlich.“
Die Faktenschwäche versu-

chen die KI-Dompteure mit
Freundlichkeit zu übertünchen.
Mehr noch: Die KIs bestätigen
Nutzer sogar in irrigen Annah-
men und verstärken damit Vor-
urteile – in einer Rückkopp-
lungsschleifedesBlödsinns. Leh-
rer und Erzieher wissen, welche
Kollateralschäden übertriebe-
nes Lob mit sich bringen kann:
Über den grünen Klee gepriese-
ne Kinder, deren Eltern alles fei-
ern, was ihren kleinen Hirnen
entfließt, halten sich selbst bald
für Gottesgeschenke und wer-
den zu Egomanen mit geringer
Frustrationstoleranz.
Immer mehr Kunden hätten

genug vom permanenten „Lo-
ve-Bombing“ der Sprach-KIs,
schreibt das Magazin „Ars Tech-
nica“. Warum wirkt derlei über-
zuckerte Freundlichkeit passiv-
aggressiv? Fragen wir wieder
ChatGPT: „Sehr gute Frage“,
lobt der Bot wieder (Himmel-
herrgott!). „Das passiert beson-
ders bei Leuten, die gern direkt
kommunizieren,wenigWert auf
soziale Verpackung legen und
Ironie oder Kontrast gut wahr-
nehmen.“

Das heißt: Wer Ironie gut ent-
schlüsseln kann und sich dem
Faszinosum KI weder mit dys-
topischem Grusel noch mit blin-
der Begeisterung nähert, der will
nicht von einer Maschine ge-
pampert oder gar gefragt wer-
den: „Wie siehst du das, Imre?“
Wer sich hingegen wünscht,
dass wenigstens dieser kalte, to-
te Programmcode sein Freund
ist, hat weniger auszusetzen an
dessen unaufhörlicher Begeiste-
rung. Es ist ein Paradoxon: Nicht
wenige Menschen sind zu den
„leblosen“ Chatbots freiwillig
freundlich, blaffen echte Men-
schen aber hemmungslos an.
KI werde bewusst als „empa-

thisch“ inszeniert, sagt die Philo-
sophin Sybille Krämer – alles „im
Interesse der großenKonzerne“.
Genau deshalb duzt ChatGPT je-
den, spricht mit sanfter Stimme.
Nicht wenige verlieben sich re-
gelrecht in das soziale Chamä-
leon ChatGPT. Der Unterschied
zwischenMensch undMaschine
wird dabei vorsätzlich verwischt
– im Interesse einer kapitalisti-
schen Nutzung.
Das lässt sich der Mutterkon-

zern OpenAI Millionen von Dol-
lar extra kosten. „Ich fragemich,
wie viel Geld durch Stromkosten
verloren gehen,weil die Leute zu
ChatGPT ‚bitte‘ und ‚danke‘ sa-
gen“, schrieb jüngst ein X-Nut-
zer. Die Antwort von OpenAI-
CEOSamAltman: „ZigMillionen
Dollar – aber gut angelegte.Man
weiß ja nie.“
Dahinter steht das Ziel,

menschliches Verhalten in Inter-
aktionen mit Maschinen bere-
chenbarer, reibungsärmer und
nachhaltiger zumachen. Am En-
de geht es um Verführung zum

Geldausgaben – als direkter KI-
Abonnent oder indirekt als Wer-
bekunde.
OpenAI verbrennt bisher in bei-

spiellosem Tempo Geld. Im Jahr
2026 können die Verluste nach
Branchenschätzungen bis zu 14
Milliarden Dollar betragen. Finan-
ziert wird das Unternehmen von
diversen Investmentbanken und
Unternehmen, darunter die japa-
nische SoftBank Group und Mi-
crosoft. Gespräche über Beteili-
gungen von Amazon und dem
Chiphersteller Nvidia sollen lau-
fen.
Die Kosten explodieren weiter:

Gerade hatman einenKI-gestütz-
ten Browser und eine eigene Soci-
al-Media-Plattform angekündigt.
Anders als bei Google, wo der KI-
Bot Gemini keine Haupteinnah-
mequelle ist, kann sich OpenAI
keine Geduld leisten – und geht
eine gewaltige Wette auf die Zu-
kunft ein. Von Gewinnen ist
ChatGPTweit entfernt. Auchdes-
halb will der Konzern neben den
Abos auch mit Werbung experi-
mentieren – zunächst nur in der
kostenlosen Version und im güns-
tigsten Tarif „ChatGPT Go”.

Man verspricht hoch und hei-
lig, Werbeeinblendungen von
KI-Antworten klar zu trennen.
Dochwer glaubt ernsthaft, dass
ChatGPT dauerhaft neutral
bleibt, wenn Kunden nach den
besten Waschmaschinen oder
Geschenken für eine elfjährige
Nichte fragen? Studien zeigten:
Chatbots, die proaktiv seelische
Nähe simulieren, stärken Kauf-
absichten. Und darum geht es
am Ende. Auch ChatGPT könn-
te eines Tages als digitaler Influ-
encer menschlich klingende
Kaufempfehlungen abgeben.
Gewiss kann ChatGPT sein

beflissenes Lobesparlandoauch
einschränken und zu einem
sachlicheren Ton wechseln. Die
Verhaltensmuster sind jedoch
tief in der digitalen DNA veran-
kert. Die Entwickler können
nicht einfachdenDrehregler für
„Freundlichkeit“ reduzieren
wie die Temperatur an einem
Küchenherd.
Die Reduzierung des „Syco-

phancy“-Problems, also der
schmeichelnden Liebedienerei,
habe „oberste Priorität“, versi-
cherten OpenAI-Entwickler im

Magazin „The Verge“. Im No-
vember 2025 verbesserte man
mit GPT-5.1 Klarheit und Tonfall
des Bots. Doch es bleibt dabei:
ChatGPT ist einübler Schmeich-
ler, der jedemsagt,waserhören
will. Das kommt davon, wenn
man KI-Modelle am Menschen
trainiert: Sie beharren auf Blöd-
sinn, geben es ungern zu und
winden sich dann plump he-
raus.
Die charmante Doofheit von

ChatGPT also mag das Verlan-
gen nach Nähe lindern, nicht
aber nach gesicherten Informa-
tionen. Bis es so weit ist, raten
Forscher, zumindest die eigene
Höflichkeit gegenüber den Ma-
schinen aufzugeben. Denn:
Wer fies zu Chatbots ist, erhält
bessere Antworten.
Die Website livescience.com

zitiert aus einer Studie, die er-
gab: Wer seine Suchanfragen
bewusst schroff formuliert, er-
hält bis zu84,8Prozentkorrekte
Antworten.Wer sich in Höflich-
keitsdialogen verliert, muss da-
gegen mit nur 80,8 Prozent
richtigen Informationen Vorlieb
nehmen.

Unser Darm ist ein wahres Wun-
derwerk: Bis zum 75. Lebensjahr
verarbeitet er mehr als 30 Tonnen
Nahrung und ermöglicht so
die Aufnahme lebenswichtiger
Bestandteile wie Vitamine,
Enzyme und Spurenelemente.
Trotz seiner Leistungsfähig-
keit ist der Darm jedoch auch
hochsensibel. Bei Stress, einer
ballaststoffarmen Ernährung
oder mit zunehmendem Alter
nimmt die Darmaktivität ab und
der Transport der Nahrung im
Darm gerät ins Stocken. Zusätz-
lich stauen sich oftmals Gase im
Darm an, die sich in einem Bläh-
bauch äußern. Doch Forscher
haben mit Kijimea Regularis
PLUS jetzt ein Produkt entwi-
ckelt, das Hoffnung schenkt.

Die Verdauung auf clevere
Weise aktivieren
Kijimea Regularis PLUS enthält
Methylcellulose und Psyllium,
welches die normale Funktion
des Darms unterstützt, hilft, die
Darmpassage zu erleichtern und
einen gesunden Darm zu erhal-
ten1. Denn es quillt im Darm auf
und dehnt die Darmmuskulatur
so sanft. Dadurch erhält sie den
Impuls, sich wieder zu bewegen.
1, 3Die Angabe „Hilft, die Darmpassage zu erleichtern und einen gesunden Darm zu erhalten“ bezieht sich auf einen dreimali-
gen Verzehr pro Tag. • 2Das enthaltene Psyllium hilft, die Darmpassage zu erleichtern und einen gesunden Darm zu erhalten.
Abbildung Betroffenen nachempfunden.

So kommt der Darm aus eigener
Kraft in Schwung und die Ver-
stopfung löst sich2 – planbar und
zuverlässig. In der Folge können
auch die Gase im Darm reduziert
werden, wodurch der Blähbauch
zurückgeht. Außerdem enthält
Kijimea Regularis PLUS über
300 Millionen Bakterien pro
Portion – ein zusätzliches Plus
für Ihren Darm.

Ganz einfach zum
neuen Darmgefühl
Kijimea Regularis PLUS lässt
sich kinderleicht in den Alltag
integrieren: ein- bis dreimal
täglich einen Löffel des einzig-
artigen Granulats in ein Glas

Für Ihre Apotheke:

Kijimea Regularis PLUS
(PZN 18788684)

www.kijimea.de

(PZN 18788684)

www.kijimea.de

Wasser einrühren und trinken.3
Kijimea Regularis PLUS wirkt
rein physikalisch und führt
selbst bei langfristigem Verzehr
zu keinem Gewöhnungseffekt.
Auch Neben- und Wechselwir-
kungen sind nicht bekannt.

So kommt der Darm in Schwung

Blähbauch – was tun?

Spezielle Hilfe,
spürbare Linderung

Die Schmerztablette Dorisol
(Apotheke, rezeptfrei) vereint

Wiederkehrende Rücken-
schmerzen? Nacken-
schmerzen, die bis in
den Kopf ziehen?
Sogar Migräne?
Diese Beschwer-
den machen den
Alltag von Milli-
onen Menschen
zur Qual. Vielen
unbekannt: Das
sind häufig Symp-
tome von Nerven-
schmerzen – und hier
gibt es wirksame Hil-
fe! Die Dorisol Tabletten
(rezeptfrei, Apotheke) wir-
ken mit speziellen Wirkstoffen
diesen Schmerzen entgegen.

Langes Sitzen, Stress oder
Überlastung lösen häufig Ver-
spannungen aus. Eine verspannte
Muskulatur drückt auf einzelne
Nervenstränge, die sich durch
den ganzen Körper ziehen. Die-
se gereizten Nerven verursachen
z. B. belastende Rückenschmer-
zen. Man spricht von Nerven-
schmerzen. Oftmals ziehen diese
bis in den Nacken und Kopf. So
können sie sogar Kopfschmerzen
bis hin zu quälender Migräne
hervorrufen.

Thema Nervenschmerzen

DORISOL. Wirkstoffe: Gelsemium sempervirens Trit. D2, Spigelia anthelmia Trit. D2, Iris versicolor Trit. D2, Cyclamen purpurascens Trit. D3 und Cimicifuga racemosa Trit. D2. Homöopathisches
Arzneimittel bei Neuralgien (Nervenschmerzen), Kopfschmerzen, Migräne. www.dorisol.de • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihre Ärztin, Ihren
Arzt oder in Ihrer Apotheke. • PharmaSGP GmbH, 82166 Gräfelfing

Für Ihre Apotheke:

Dorisol
(PZN 16792925)

www.dorisol.de

› Lindert wirksam
Nervenschmerzen in
Rücken, Nacken und Kopf

› Zur langfristigen
Einnahme bei
chronischen
Beschwerden geeignet

› Rezeptfrei in Ihrer
Apotheke

16792925)

www.dorisol.de

Diese Schmerztablette bremst
Schmerzen in Rücken,
Nacken und Kopf aus!

bewährte Wirkstoffe und
kann so wirksame Hil-

fe speziell bei Nerven-
schmerzen in Rücken

oder Nacken sowie bei
Kopfschmerzen bie-
ten und Betroffenen
wieder Hoffnung
schenken.

Das Geniale: Wäh-
rend herkömmliche

Schmerzmittel oft-
mals das Risiko schwe-

rer Nebenwirkungen
mit sich bringen, punktet

Dorisol mit guter Verträg-
lichkeit. Neben- oder Wechsel-
wirkungen sind nicht bekannt.
Daher ist die Schmerztablette
grundsätzlich auch zur An-
wendung bei chronischen Be-
schwerden geeignet.
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